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Deutscher Hausschatz, München, August 1938. 

Oben: Wagendeichfei 
aus dem Of eherg-Fund 

(800  n. Chr.) 

Links: Teilausjchnitt  einer reich-
gejchnitzten  Hochzeitstruhe  von 
H.  Gudenwerth  d.  Ä., dem Eckern-

förder  Schnitzmeißer  um 1600 

Unten:  Gef  amtanficht  der  Hochzeitstruhe 
des  Gudenwerth  d.  Ä. 

Alle  Aufnahmen:  Rofeliushaus,  Bremen 

B t'e barftellenbe  $unfl  unferet  Urväter ift  zweifellos  ju-
nächft  auf  bt'e Bearbeitung bon Jpolj befchrcmft  gê  
tiefen.  9)?an betrachte etnjetne getmanifche  ©ewante 

nabeln, gt'beln, SBaffen  unb tt>trb eine übetrafchenbe 
$hnlt'chfeit  mit bet noch êute üblichen Äetbfchnt'gerei  feji* 
ffcetlen  fönnem  Saraus lä$t fxĉ>  ohne weiteres fĉ tiê en, 
bafi  in ber borgefchichtlichen  baS meift  gebrauchte 
Äunjlwerfjeug  bei unferen ©erfahren  baS ©chntgmeffer 
gewefen  tft  SBä̂ renb bte fttblt'chen  SSöIfer  ihre Jlunfl 

benfmälet  in (Stein, in unbergäng 
liefern  Material bilben, fal 

len bt'e Arbeiten un= 
ferer  Urväter 

farn  es nicht barauf  an, fiel)  etwas ©egenjlcmblicheS bor 
bt'e Sittgen ju jaubern, alfo  SKenfchen,  ©eftalten  ober ber* 
gleichen; t'hrn mar es tn'elmehr baruttt ju tun, bte über* 
finnliche  SBelt im 33tlbe wt'eberjugeben* Sr ging alfo  im 
©egenfag  ju ben anbeten ©öifern  ben Schritt weiter ju 
jener Äunfl,  bte man religiös nennen mufi*  Sief  et ftmft 
haftet  etroaä son bem bunflen  Sßefen  ber norbifchen  SBelt 
an. StwaS s>on ber Unburchfichtigfeit  beS Bebels ijl baritt, 
bon ber m f̂tifchen  2uft  geller unb boef)  öerfcfyleternber 
norbifchet  9lächte* 

2luch ber Scfernförber  ©^mgermetfler  JpanS ©ubewerth 
b* 31. fcf)emt  gänjlich ein Sttenfch  norbifchen  SBefenS  ju 
fein.  Unb wenn et auch, entfprec^enb  feinet  (et atbei^ 
tete um 1600), an bt'e formen  ber ausgehenden fKe-
naiffance  gebunben war, fo  ift  boch feine  Haltung bem 
Kaum gegenübet eine ganj getmanifche*  St ertragt es 

nicht, an feinen  Xtuhen eine gläche unauSgefüllt  ju 
fehen.  — 3n allen allen beutfehen  @tib 

jlufen  hat fich  bann unb wann etwas Don 
bem alten SSäteretbe burchgefet3t  9tie-

rnalS tfl  bte Kenntnis bon bem 
Kulturgut ber ©etmanen eine 

fo  reiche gewefen  wie heute. 
Schmidt-Barrien 

bem ¿etjWretífchen ©nfluf  ber 
3ahthunberte jum Opfer*  ©aS 
tjl auch bet ©runb, weshalb 
nur fo  wenige grofie  getma 
nifche  Äunftjeugniffe  bis in un 
fere  £age hiuet'n erhalten ge 
blieben finb* 

Sine Ausnahme macht ber 
Ofebergfunb,  bet, etwa aus bem 
Sahte 800 n* &)x. flammenb, 
1902 in einem Spügel Slotwe* 
genS entbeeft  wotben tfl  unb 
uns einen getabeju ungeheuer* 
liehen Reichtum getmanifchet 
Kultur offenbart. 

Sern germanicen üOTenfchen 


